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Das „Merſeburger Kreisblatt“
erſcheint täglich

Nachmittags 3 Uhr mit
Ansnahme der

Sonn und Feiertage

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern S

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk,,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 k.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaetion und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

J 3wa ngsverſteigeru n g.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von a. Corbetha Band I, Batt

17, b. Rattmannsdorf Band I, Artikel 23 auf den Namen des Fuhrherrn und Oeconomen Fried-
rich Otto Kohl zu Corbetha bei Delitz a/ B. eingetragenen und zu Corbetha bezw. in
der Gemarkung Rattmannsdorf belegenen Grundſtücke und zwar: zu a. beſtehend aus 3
Parzellen mit Wohnhaus, 3 Stallgebäuden und einer Scheune, zu b. beſtehend aus Acker, Karten
blatt 2 Parzelle Nr. 22 a. b.

am 4. April 1891, Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht im Schmidt'ſchen Gaſthofe zu Corbetha bei Delitz a/B.
verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 16,81 R. M. Reinertrag und einer Fläche von 1,5140 Hektar zur
Grundſteuer, mit 100 M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 6. April 1891, Vormittags 11 Uhr

an Gerichtsſtelle zu Merſeburg, Poſtſtraße 1, verkündet werden.
Merſeburg, den 3. Februar 1891.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

Merſeburg, den 11. Februar 1891.

Politiſche Tagesfragen.
Ueber die bevorſtehenden großen

Anleihen macht die National- Zeitung folgende
Mittheilungen: „Die Reichs und Preußiſche Re
gierung werden unmittelbar nach der Mitte dieſes
Monats dreiprozentige Reichs und Preußiſche
Anleihen in ungefährem Betrage von vierhundert-
und fünfzig Millionen Mark ausgeben. Es dürfte
auf jede der beiden Finanzverwaltungen die Hälfte
dieſes Betrages kommen. Seit ſehr langer Zeit
iſt es das erſte Mal, daß die Regierungen direft
an das Publikum durch öffentliche Auflage der
Anleihen appellieren werden. Die Anleihen ſollen
in Stücken bis auf 150 Ma k herab bei einer
großen Anzahl von Zeichnunggsſtellen aufgelegt
werden und zwar zu einem Kurſe, der unter
85 Prozent bleibt, ſo daß die Verzinſung der
Anleihe ſich über 3/, Prozent ſtellt. Es werden
für die Uebernahme von Zeichnungen außer der
ſtaatlichen Seehandlung, den preußiſchen Re-
gierungshauptkaſſen, der Reichshauptbank, den
Reichsbankhauptſtellen, Reichsbankſtellen auch ſolche
Nebenſtellen der Reichsbank in Anſpruch ge-
nommen werden, welche mit Kaſſenhaltung
ſungiren. Außerdem wird eine große Anzahl
angeſehener Banken und Bankhäuſer in Berlin,
in den Provinzen Preußens und in den deutſchen
Bundesſtaaten, in letzteren natürlich nur für die
Auflage der Reichsanleihe, herangezogen werden,
um ihre Dienſte der Subſkription zu widmen,
ſo daß etwa 70 ſolcher Emiſſionsſtellen in Function
treten. Es wird alſo dafür geſorgt, daß dem
Privatkapital in allen ſeinen Schichten möglichſte
Bequemlichkeit in Bezug auf ſeine Betheiligung
an der Subſkription geboten wird. Auch die
Friſten der Einzahlung werden ſo weit und auf
ſolche Termine verlegt, daß ſie die Geldmärkte
nicht beengen.“

Angeſichts der bevorſtehenden Auflage der
Anleihe iſt auch verſucht, derſelben durch Ver
breitung von allerlei Senſationsgerüchten Steine
in den Weg zu werfen. g. dieſen Gerüchten
gehört auch die lügenhafte Angabe, daß ſich die
bisherigen freundſchaftlichen Verhältniſſe zwiſchen
dem Deutſchen Reiche und Rußland erheblich ver
ſchlechtert hätten. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“
in einem erſichtlich aus dem Auswärtigen Amt
herrührenden Artikel konſtatirt, iſt an allen
dieſen Redereien kein wahres Wort und es iſt
bedauerlich, daß ſolche müßigen Flunkereien über-
haupt in Umlauf geſetzt werden.

Nochmals Walderſee. Jn einzelnen
Zeitungen wird mit geheimnißkrämeriſchen Worten
angedeutet, daß Graf Walderſee wohl nicht lange
auf ſeinem Poſten als kommandierender General
in Altona bleiben werde es wird damit auf
einen nochmaligen Kanzlerwechſel und darauf
angeſpielt, daß Walderſee Caprivi's Nachfolger
werden könne. Demgegenüber genügt es auf
den Wortlaut der Kaiſerlichen Ordre an Walder
ſee hinzuweiſen, worin geſagt iſt, daß der Kaiſer für
einen Kriegsfall den General zum Höchſtkom-
mandierenden einer Armee auserſehen hat. Wenn
General von Walderſee einmal zur politiſchen
Carriere übertreten ſollte, würde der Monarch
ganz gewiß nicht dieſe Worte gebraucht haben.

Walderſee's Nachfolger als Chef des General
ſtabes, Graf Schlieffen, hat ſeine Amtsgeſchäfte,
ohne jede weitere Ceremonie übernommen. Seine
Berufun iſt übrigens mit auf den Rath des
alten Moltke erfolgt.

88 Zur Naturgeſchichte des ſocial-
demokratiſchen Arbeitsloſen-Schwin-
dels liefert die Stadt Remſcheid folgenden
netten Beitrag: Dort wurde auf Anregung von
Berlin aus eine Verſammlung der Arbeitsloſen
inſeenirt, die drei Reſolutionen faßte und auf
dem Oberbürgermeiſteramt übergeben ließ. Es
ſollten 180 beſchäftigungsloſe Perſonen in Rem-
ſcheid vorhanden ſein. Als die Liſte eingefordert
wurde, ſchmolz die Zahl auf 73 zuſam-
men, und bei näherer Prüfung ergab ſich, daß
unter letzteren nur 5 unverſchuldet ar-
beitslos waren, denen auf Koſten der Stadt
Beſchäftigung zugewieſen wurde, die anderen
waren theils wegen verſchiedener Ungehörigkeiten
aus dem Arbeitsverhältniß entlaſſen, theils frei
willig ausgeſchieden. Drei Perſonen hatten
doppelt unterſchrieben, 29 waren Saiſonarbeiter,
die auch in den Vorjahren um dieſe Zeit zu
geſtandenermaßen beſchäftigungslos geweſen ſind.

Eine wunderliche Logik wird von
den Wirthſchaftspolitikern der Berliner Gemeinde
verwaltung befolgt. Dieſe Leute ſind meiſt
waſchechte Mancheſterpolitiker und begeiſterte Be
ſchirmer des preisvertheuernden Zwiſchenhandels.
Die Thatſache der vorjährigen Steigerung der
Fleiſchpreiſe, die NB. noch jetzt fortdauert, ob
wohl ihr angeblicher Grund, die Grenzſperre,
ſeitdem im Weſentlichen nicht mehr zutrifft, wird
von jener Seite u. A. auch dadurch zu „erklären“
verſucht, daß die Preisſteigerung einſchrän-
kend auf die Zufuhr von friſchem Fleiſch
gewirkt habe. Der geſunde Menſchen
verſtand ſagt ſich aber, daß, je lohnender die
Abſatzverhältniſſe in irgend einem Artikel ſich geſtalten, deſto eifriger ſch die Produzenten des

ſelben die Ausnutzung der günſtigen Konjunktur
angelegen ſein laſſen. Erwieſene Thatſache aber
iſt es andererſeits, daß gerade die Viehhänd-
ler ſyſtematiſch jede geſteigerte Zufuhr
fern halten, weil ihnen an billigen
Fleiſchpreiſen nichts gelegen iſt. Aus
verſchiedenen Städten hört man denn auch ſchon,
daß Maßregeln im Zuge ſind, um ſich von dem
preisvertheuernden Händlerringe zu emanzipieren.

Die fünf Bauernvereine des
Kreiſes Rybnik, die nahezu 300 Mit-
glieder zählen, beſchloſſen eine Petition an
den Reichstag welche erklärt, daß die
Getreidezölle- und Viehſeuchen-Maß-
regeln im Jntereſſe des Bauernſtandes liegen
und gerade gegenwärtig zur Erhaltung des
Bauernſtandes nothwendig ſind. Faſt
jeder kleine Mann auf dem Lande legt ſeine Er
ſparniſſe durch Ankauf von Grund und Boden
feſt; die Aufhebung der Zölle würde durch Rück
gang der Bodenpreiſe alle dieſe Erſparniſſe ver
nichten, ſie würde den Beſitz werthloſer, un
rentabler Aecker nicht wünſchenswerth machen,
würde die Dörfer noch mehr entvölkern und die
Arbeiter in die Städte und Jnduſtriezentren
treiben, weil ja auch ein verarmter Bauernſtand
mit der Jnduſtrie im Lohnzahlen nicht Schritt
halten könne. Der Reichstag wird daher gebeten,
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die landwirthſchaftlichen Schutzmittel aufrecht zu
erhalten.

88 Das Marxſche Urtheil über das
ſocial demokratiſche Parteiprogramm,
welches kürzlich bekannt geworden iſt, iſt von den
ſocialdemokratiſchen Zeitungen entweder gar nicht,
oder nur theilweiſe veröffentlicht. Die ſchlagen-
den Worte Marx', daß nach ſeiner Ueberzeugung
das ganze Programm ein durchaus ver
werfliches, demoraliſirendes und gar
nicht ausführbares iſt, hat kein einziges
ſocialdemokratiſches Journal ſeinen Leſern ver
kündet. Die Sache iſt in der That für die
Führer der Socialdemokratie äußerſt fatal. Sie
haben Marx von je den Vater des Socialismus
genannt, deſſen Ausſprüche als wahrheitsgemäß
und beſtimmend für ihre Partei hingeſtellt, und nun
kommt von dieſem ſelben Mann ein ſchon vor Jahren

gefälltes bisher ſorgfältig geheim ge-
haltenes Urtheil, das auf gut deutſch ſagt:
Die ganzen Beſtrebungen des ſocial-
demokratiſchen Parteiprogramms ſind
noch ſchlimmer, als Schwindel. Karl
Marx iſt ſchon ſeit einigen Jahren todt, und das
Urtheil, das ohne Zweifel echt iſt, iſt jetzt von
dem ihm geiſtesverwandten Engels in London
veröffentlicht. Warum jetzt erſt? Jſt auch hinter
der Couliſſen der Socialdemokratie einmal etwas
vorgegangen, „was tief blicken läßt?“ Es iſt das
nicht bekannt, auch fraglich, ob es ſo bald be-
kannt werden wird. Dieſer Punkt iſt aber auch
ganz gleichgiltig, die Hauptſache iſt, daß der
Mann, welcher von der deutſchen Socialdemo-
kratie als ihre Autorität bezeichnet iſt,
ſchon vor Jahren geſagt hat, daß Alles,
was die deutſche Sseialdemokratie laut
ihrem Programm erſtrebt, Unſinn iſt. So
iſt wohl noch keiner einzigen politiſchen Partei
in ganz Europa mitgeſpielt worden, zu ſolchen
geradezu vernichtenden Ausſprüchen haben ſich
kaum die ſchärfſten Antiſocialiſten verſtiegen, die
doch nicht ſelten ſagten, die ſocialdemokratiſchen
Beſtrebungen gehen von einem berechtigten Kern
aus, wenn ſie auch ſelbſt nur Phantaſien ſind.
Das Marxſche Urtheil über das ſocialiſtiſche
Parteiprogramm wird die Socialdemokratie auch
nicht zerſtören, aber es wird doch in weiten
Kreiſen zu der Frage Anlaß geben „Wenn das,
was in unſerem Parteiprogramm ſteht, Unſinn iſt,
was hat dann eigentlich bei der ganzen
Sache Sinn Selbſtverſtändlich entbehrt nicht
Alles, was die Socialdemokratie verlangt hat
und verlangt, der Berechtigung aber was von
ihren Forderungen ausführbar iſt, dafür ſind
Volksfreunde ſchon eingetreten, bevor es über-
haupt eine deutſche Soc.aldemokratie gab. Nicht
die letztere hat die Welt klug gemacht, ſondern
ſie hat erſt von dem, was war und was iſt, ge
lernt. Sie hat gut, von ihren Standpunkt aus
betrachtet, gelernt, das muß man ſagen, aber ſie
war immer doch nur Schüler und ſollte ſich als
Meiſter erſt zeigen bei der Ausführung ihres
ureigenen ſocialiſtiſchen Programms welches
die Welt auf neue Grundlagen ſtellen
wollte. Herr Bebel und Herr Liebknecht,
die ja doch etwas weiter ſehen, als
andere Abgeordnete ihrer Partei, erklärten
ſtets, wenn es ſoweit iſt, wird unſer Programm
ſchon ausgeführt werden können. Das wollte
Niemand recht glauben, aber die beiden Herren
hielten ihre Behauptungen ohne Widerſpruch
aufrecht und der Mangel dieſes Widerſpruchs
genügte ihnen. Nun kommt das Marvr'ſche
Urtheil! Warum iſt aber das ſocialdemokrattiſche
Parteiprogramm wirklich ein „demoraliſie-
rendes?“ Wir haben kommuniſtiſche Gemein
weſen gehabt, in denen es ſehr ehrbar zuging,
wir haben Staaten gehabt, in denen alle Bürger
gleich ſein ſollten in dem Mangel an Be-
dürfniſſen, aber keines von dieſen Gemein-
weſen, keiner von dieſen Staaten
hat ſich erhalten, obwohl ihre Ein-
richtungen die Förderung des Fleißes und
der Einfachheit anſtrebten. Wie ſoll nun ein
Programm Sinn haben, Erfolg verſprechen, in
dem Jedem Müßiggang und Schwelgerei
von vornherein in Ausſicht geſtellt wird? Das
muß erſt recht demoraliſiren. Die Social-
demokratie will die Gleichheit aller Bürger bis
zum letzten Punkt auf dem i. Das iſt un-
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möglich, weil Menſchen keine Engel ſind. Mög-
lich iſt hingegen die gleiche Berückſichtigung der
Intereſſen und Rechte aller Bürger, gleiche Achtung
aller Stände. Und dahin werden wir mit all
ſeitigem guten Willen immer mehr und mehr
kommen.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 11. Febr. Der Kaiſer

wohnte am Montag Abend der mit großem Bei
fall aufgenommenen erſten Aufführung von
Wildenbruchs „Der neue Herr“ im Berliner
Schauſpielhauſe bei. Der Dichter des Stückes,
welches den Regierungsantritt des Großen Kur
fürſten behandelt, erhielt den Rothen Adlerorden
vierter Klaſſe. Am Dienſtag Abend fand im
Berliner Schloſſe der übliche große Faſtnachts
ball ſtatt, zu welchem gegen 2000 Einladungen
ergangen waren. Am Donnerſtag entſpricht der
Kaiſer einer Einladung des franzöſiſchen Bot
ſchafters in Berlin zur Tafel.

Namens des bergmänniſchen
Rechtsſchutzvere ins im Saargebiet hat deſſen
Vorſitzender, der bekannte Agitator Warken, eine
Adreſſe an den Kaiſer gerichtet, worin dem
Monarchen der Dank der Arbeiter für
die kaiſerliche Fürſorge ausgeſprochen wird.

Der Reichsanzeiger erklärt eine von
verſchiedenen Blättern gebrachte Nachricht von
der Ermordung eines Deutſchen, Namens Krüger,
in Tunis, für unbegründet.

Ein Wechſel in der reichsländi-
ſchen Statthalterſchaft iſt von einzelnen
ne angekündigt, der Botſchafter Prinz

euß in Wien wurde als Nachfolger Fürſt
Hohenlohe's genannt. Letzterer denkt aber gar
nicht daran, auf ſeinen Poſten zu verzichten.

Es wird der Nordd. Allg. Ztg. be
ſtätigt, daß der Verkauf eines ſehr großen
Theiles von Deutſch-Südweſt- Afrika an
eine deutſch-engliſche Geſellſchaft mit
dem Hauptſitze in Hamburg perfekt geworden
iſt, und daß die neue Geſellſchaft Ende voriger
Woche vom Reichskanzler die Konzeſſion erhalten
hat. Der Preis, welcher der deutſchen Geſellſchaft
als frühere Beſitzerin gezahlt worden iſt, iſt ziemlich
beträchtlich Nähere Einzelheiten dürften aber erſt
mitgetheilt werden, nachdem die neue Geſellſchaft
ſich völlig konſtituiert hat, was wohl noch einige
Wochen dauern wird. Selbſtverſtändlich iſt es,
daß die neue deutſch engliſche Geſellſchaft eben
falls unter deutſchem Schutz bleibt.

Parlamentariſches. Jm Reichstage
wird Donnerſtag dieſer Woche die zweite Leſung
des Arbeiterſchutzgeſetzes ihren Anfang nehmen.

Die Budgetcommiſſion des Reichstages hat
den Etat der Eiſenbahnverwaltung unverändert
genehmigt. Jm meiningenſchen Wahlkreiſe
Sonneberg iſt die Erſatzwahl für den Abg. Witte
auf den 19. Februar angeſetzt. Der Geſetz
entwurf betr. die Erweiterung, Vervollſtändigung
und beſſere Ausrüſtung des Staatseiſenbahn-
netzes iſt ſoeben dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe
zugegangen. Jm S 1 wird die Verwendung von
insgeſammt 115 537 000 Mk. verlangt. Zur Her
ſtellung von Eiſenbahnen und der durch dieſelben
bedingten Vermehrung des Fuhrparkes der
Staatsbahnen und zwar zum Bau von ſieben
Eiſenbahnen und zur Beſchaffung von Betriebs-
mitteln werden 36008 000 Mk., zur Anlage von
neuen Geleiſen auf 12 Strecken 26 305 500 Mk.,
zu 15 Bauausführungen 29 424000 Mk., zur
Beſchaffung von Betriebsmitteln für die beſtehen-
den Staatsbahnen 53 800000 Mk. beanſprucht.

Die Hamb. Nachr. ſchreiben in einem
längeren Artikel, daß weder Graf Moltke, noch
Graf Walderſee bei der Ernennung des Grafen
Schlieffen zum Chef des Großen Generalſtabes
der Armee betheiligt geweſen ſind. Das iſt
falſch. Beide Herren haben Schlieffen empfohlen.

Wie aus Zanzibar berichtet wird, hat
Major von Wißmann auf ſeinem Zuge zum
Kilimandſcharo die unruhigen Waſindiſtämme
angegriffen und gänzlich geſchlagen. Die
Eingeborenen haben ſich nunmehr unterworfen.

Belgien. Eine große ſocialiſtiſche. Ar
beiterdeputation iſt vom Könige in Brüſſel
empfangen worden und hat denſelben
ſeinen Einfluß geltend zu machen, daß in Belgien



das allgemeine gleiche Wahlrecht zur Einführung
komme. Der König, welcher alle Arbeiter mit
Handſchlag begrüßt hatte, erwiderte, hierüber zu
entſcheiden ſei Sache des Parlaments, ſprach im
Uebrigen aber den Arbeitern ſeine volle Sym-
pathie aus.

Großbritannien. Aus London wird
berichtet, daß das dort beſchloſſene Geſuch zu Gunſten
der ruſſiſchen Juden, welches dem Czaren direkt
überſandt, aber abgelehnt war, jetzt dem britiſchen
Auswärtigen Amt übergeben iſt, welches daſſelbe
von Neuem nach Petersburg ſenden ſoll. Der
Erfolg wird derſelbe ſein. Den Engländern
ſteht in Centralafrika noch eine Ueberraſchung
bevor. Bekanntlich iſt durch den deutſch eng
liſchen Kolonialvertrag des Königreich Uganda
am VictoriaNyanza unter engliſchen Schutz ge
ſtellt. Der König iſt aber ein ausgeprägter Feind
der Engländer und hat auf die Nachricht von dem
Vertragsſchluſſe alle Briten aus ſeinem Gebiete
vertrieben. Daß es ſo kommen würde, hat Dr.
Peters, welcher im vorigen Jahre den König
beſuchte, ſchon angedeutet. Beizukommen iſt dem
ſchwarzen Monarchen ſchwerlich; er verfügt über
eine Armee von mindeſtens 2000 Kriegern und
an Entſendung einer Expedition, welche dieſen
Kräften gewachſen iſt, iſt gar nicht zu denken.
Von Suagkin im Sudan, wird jetzt eine ägyptiſche
Expedition unter engliſcher Führung abgeſandt,
um die Sudan-Derwiſche aus Tokar, von wo
ſie die Umgebung beunruhigen, zu vertreiben.

Frankreich, Die Anſtifter der Militär
krawalle in Brüſſel ſind auf franzöſiſchen Boden
entkommen. Nach den beſtehenden Verträgen iſt
die Auslieferung unmöglich. Bei der chileni-
ſchen Geſandtſchaft in Paris iſt die Meldung
eingegangen, daß die Zahl der Aufſſtändiſchen
in Chile abnehme. Die Regierung hofft die Er-
hebung bald niedergeſchlagen zu haben. Der
Herzog von Orleans iſt in Petersburg ange-
kommen.

Jtalien. Der neue italieniſche Miniſter
präſident Rudini hat ein Rundſchreiben verſandt,
in welchem er erklärt, daß das Programm des
neuen Kabinets in der Fortſetzung und in der
Erhaltung der bisherigen Friedenspolitik beſtehe,
für welche das Land ſich ſelbſt bei den letzten
Wahlen au geſprochen habe, und in welcher das
Kabinet eine Garantie für die Sicherheit Jtaliens
und den Frieden Europa's erblicke. Das Kabinet
werde beſtrebt ſein, die beſtehenden Bande der
Freundſchaft mit allen Mächten enger zu knüpfen.

Kommenden Sonnabend wird das Miniſterium
vor dem Parlament ſein Programm entwickeln.

Portugal. Ein Neger- Aufſtand iſt
auf der weſtafrikaniſchen, Portugal gehörigen
Jnſel St. Thomas ausgebrochen. Es ſind
Truppen zur Dämpfung der kleinen Bewegung
abgeſandt, welche dieſelbe auch ohne nennens-
werthe Mühe unterdrückt haben.

Amerika. Ein großer Arbeiterſtreik iſt
in dem nordamerikaniſchen Diſtrict Connelsville
ausgebrochen. 10000 Arbeiter haben ſich dem-
ſelben bereits angeſchloſſen. Verſchiedene Lärm-
ſcenen ſind vorgekommen.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. 62. Sitzung vom 10. Febr.

Die Dienſtagsſitzung erreichte wegen Beſchlußunfähigkeit des
Hauſes ein vorzeitiges Ende. Der Nachtragsetat wegen
Errichtung einer deutſchen e in Luxemburg wurde
in erſter und zweiter Leſung debattelos angenommen,
ebenſo nach kurzer Erörterung der Etat der Zölle mit 314
Millionen Mark. Es folgte die Berathung der Tabaks
ſteuer (102 Millionen Mark). Abg. Menzer (ekonſ.) be
antragt im Hinblick auf die mißliche Lage der kleinen
Tabaksbauern eine Erhöhung des Tabakszolles von 85
auf 125 Mark und eine Herabſetzung der einheimiſchen
Tabaksſteuer von 45 auf 24 Mark. Abg. Höffel (Elſ.)
befürwortet den Antrag und ſchildert die Lage
der kleinen reicholändiſchen Tabaksbauern als eine
ehr trübſelige. Abg. Förſter ((Soc.) bekämpft
en In weil derſelbe nur den Conſum beeinträchtigen

würde. Abg. v. Winterfeld (freikonſ.) iſt im Jntereſſe
der kleinen Tabaksbauern für den Antrag. Staatsſekretär
v. Maltzahn erklärt, daß die verbündeten Regierungen
den Antrag genau prüfen werden, wenn derſelbe ange
nommen werden ſollte. Abgg. Scipio (natlib.), Barth
(freiſ.) find gegen die Zollerhöhung. Die Zollerhöhung
wird ſodann abgelehnt. Die Abſtimmung über die zweite
Forderung des Antrages, Ermäßigung der Tabaksſteuer,
iſt eine namentliche. 96 ſtimmen mit Ja, 57 mit Nein.
Die zur Beſchlußfähigkeit erforderliche Zahl von 199 Ab

r iſt nicht anweſend, die Sitzung wird bis auf
ittwoch 1 Uhr vertagt.
Preußiſches Abgeordnetenhaus. 29. Sitzung

vom 10. Februar. Das vom Abg. Conrad Pleß (Ctr.)
eingebrachte Wildſchadengeſetz wird definitiv in dritter
Leſung angenommen. Landwirthſchaftsminiſter von
Heyden erklärte zu dem Entwurfe, daß er alle Einzel-
heiten deſſelben im Herrenhauſe nicht vertreten könne, aber
darauf hinarbeiten werden, damit ein brauchbares Geſetz
zu Stande komme. Es folgt Berathung des Antrages
des Abg. Bachem-Mülheim (Ctr.) auf Annahme eines Ge
ſetzentwurfs, wonach in denjenigen preußiſchen Landes
theilen, in welchen das Gemeindewahlrecht von einem
Klaſſenſteuerſatz abhängig gemacht wird, dies nicht von
einem höheren Satze, als dem der 2. Stufe (6 Mark
jährlich) abhängig gemacht werden darf. Derſelbe wird der
Einkommenſteuerkommiſſion überwieſen. Nachdem noch
einige Anträge von lokaler Bedeutung erledigt ſind, ver
tagt ſich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr. (Zweite Be
rathung des Einkommenſteuergeſetzes.)

Provinz und Umgeg end.
f Halle, 10. Febr. Jn der heutigen Schwur-

gerichtsſitzung wurde der Fuhrmann Auguſt
Klepzig von hier wegen betrüglichen Ban-
keruts unter Bewilligung mildernder Umſtände
zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Halle, 11. Febr. Am Donnerſtag rückt
unſere Garniſon zu einer mechrtägigen Uebung
in die Gegend von Weißenfels ab und erhält
daſelbſt Quartier. Die in Halle, Merſeburg,

Weißenfels und N. umburg garniſonierenden Trup
pentheile des 4. Armeekorps werden dortſelbſt zu
einer größeren Manöverübung zuſammengezogen.Die Herren Unternehmer S und Baumann

hierſelbſt werden an der Magdeburgerſtraße
vis-à-vis vom Café Moltke ein Hotel errichten,
wie es hier ſeines Gleichen nicht finden dürfte.
Die Einrichtung wird gleich derjenigen der beſten
Hotels in Berlin, London, Paris und NewHort gehalten ſein, d. h. mit ſolchem Comfort, wie

man ihn ſeither hier nicht gewöhnt iſt.
f Halle, 11. Febr. Dem Director der Pro-

vinzial-JrrenAnſtalt Dr. Fries zu Nietleben
iſt der Charakter als Sanitätsrath verliehen.

f Naumburg, 9. Febr. An der mit dem
geſtrigen Tage im „Schützenhaus“ eröffneten
17. großen Geflügelausſtellung des hieſigen Geflügelzüchter-Vereins haben ſieh wiederum zahl

reiche angeſehene Geflügelzüchter betheiligt und
ſie enthält deshalb auch eine reichhaltige und
vollſtändige Sammlung aller bis jetzt bekannten
edleren Geflügelraſſen in den prachtvollſten
Exemplaren. Nach dem Katalog ſind ausge-
ſtellt: 87 Nummern Hühner, 191 Nummern
Tauben und 12 Nummern Gänſe, Enten und
Truthühner.

f Wiedebach, 10. Febr. Bei dem Guts
beſitzer B. hierſelbſt warf ein Zuchtſchwein neun
Junge, darunter eines, welches acht Füße und
zwei ausgebildete Hintertheile beſaß. Das ab
norme Thier iſt nach der Geburt verendet.

f Hohenmölſen, 10. Febr. Jm benach-
barten Keutſchen wurde kürzlich ein Müller-
geſelle geſchloſſen abgeführt. Derſelbe ſteht unter

dem Verdachte, anderwärts einen Mord be
gangen zu haben.

f Gräfenhainichen, 8. Februar. Geſtern
roth, heute todt, kann man angeſichts des Un
glücksfalles ſagen, welcher in der vergangenen
Nacht in der Untermühle zu Burgkemnitz vor-
gekommen iſt. Der Untermüller Lehmann hatte
nämlich ſeinen erkrankten Mühlburſchen nach
Hauſe geſchickt und bediente die Mühle die Nacht
über ſelbſt. Hierbei hatte er das Unglück, mit
dem rechten Arme in das Getriebe zu gerathen,
welches denſelben zermalmte und auch die Bruſt
eindrückte, ſodaß der Tod ſofort eintr t. Die
Mühle iſt infolge deſſen ſtehen geblieben. Jn
dieſer entſetzlichen Lage fand ihn heute morgen
ſeine Gattin, die ihn in der Mühle ſchlafend
wähnte. Vor einigen Wochen wurde dem hieſigen
Gericht von dem Amtsdiener aus dem benach-
barten Dorfe Goſſa ein zwar einfach aber ſauber
gekleidetes Mädchen von ca. 18 Jahren zuge-
geführt. Daſſelbe hat ſich von Leipzig kommend,
und gänzlich mittellos, zu dem Ortsvorſtande
begeben und dieſen um die Mittel zur Weiter-
reiſe erſucht. Das Gericht hat aber eine Be
ſtrafung abgelehnt, da weder Betrug, noch Dieb-
ſtahl, noch Bettelei vorliege. Das Mädchen iſt
darauf ihrem Heimathsorte Weißenfels zugeführt
worden.

f Borna, 10 Febr. Ein Mitte der 20er
Jahre ſtehender gutbeſoldeter Färbermeiſter der
hieſigen Weidmüller'ſchen Dampffärberei war ſeit
Anfang dieſes Monats mit Hinterlaſſung ziem-
lich beträchtlicher Schulden verſchwunden, ohne
daß es gelungen wäre, den Aufenthaltsort des
jungen Mannes zu ermitteln. Nach Mittheilung
des Amtsvorſtehers zu Treptow bei Berlin iſt
nun dieſer Tage im dortigen Walde ein Leich-
nam aufgefunden worden, bei welchem zwar
keinerlei Ausweispapiere, wohl aber Kleidungs
ſtücke mit Firmenbezeichnung hieſiger Geſchäftsleute
vorgefunden wurden, und unterliegt es keinem
Zweifel, daß der Todte der von hier verſchwundene
Färbermeiſter iſt, welcher ſich vergiftet hatte.
Eine hier in engerem Kreiſe ausgeſchriebene
ſtädtiſche Schutzmannſtelle fand 32 Bewerber.
Geſtern Abend wurde hier der Niedergang eines
außerordentlich großen und hellleuchtenden
Meteors beobachtet. Am ſüdlichen Himmel glitt
daſſelbe grünlich ſchimmernd zur Erde nieder und
hinterließ auf ſeiner Bahn noch ſekundenlang
einen ſchwefelgelben Streifen am Himmelsgewölbe.

f Gotha, 6. Febr. Die Briegleb-Hanſenſche
Eiſengießerei und Maſchinenwerkſtätte war geſtern
Mittag der Schauplatz eines gräßlichen Unglücks.
Unter einem auf zwei Böcken ſtehenden, ca.
40 Centner ſchweren eiſernen Formkaſten waren
die verheiratheten Arbeiter Aug. Thomas und
Herm. Nötel damit beſchäftigt, die Form durch
Anſtreichen zu glätten. Ohne äußere Urſache gab
der eine Vock nach drückte ſich ſeitwärts
hinaus, der Formkaſten verlor ſeine Stütze,
ſtürzte und begrub die Arbeiter unter ſich. Mit
zerdrücktem Bruſtkaſten wurde Thomas, der am
11. d. M. ſein 2öjährige eſchäftsjubiläum
feiern wollte, todt vom Platze getragen, dew-
Nötel wurde das Rückgrat gebrochen, ſodaß an
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 11. Februar 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſyriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

8 Die Verfälſchung oder fälſchliche
Anfertigung eines Schulentſchuldig-
ungszettels, welcher angeblich von den Eltern
des ſchulpflichtigen Kindes zur Entſchuldigung
einer Schulverſäumniß ausgeſtellt iſt, iſt nach
einem Urtheil des Reichsgerichts im Geltungs-
gebiet des Preuß Allg. Londrechts als Urkunden
fälſchung zu beſtrafen.

S Eine Mahnung durch Poſtkarte iſt
keine Beleidigung. Zu der Frage, ob der

Jnhalt einer Poſtkarte, auf welcher Jemand zur
Bezahlung einer Schuld senehr wird, als Be
ar iur anzuſehen, die Poſtkarte daher vonder eförderung auszuſchließen r iſt
bemerkenswerth zu erfahren, daß nach der
Entſcheidung des Berliner Kammergerichts eine
ſolche Mahnung an ſich noch keine Beleidigung
iſt; ſie wird erſt eine Beleidigung, wenn die
Form, in welcher die Mahnung abgefaßt iſt,
einen beleidigenden Charakter trägt. So weit
daher dieſe Vorausſetzung nicht unzweifelhaft
zutrifft, werden Poſtkarten welche eine Zah
lungs Aufforderung enthalten, bei der Poſtbe
förderung nicht zu beanſtanden ſein.

s Perſonalien. Die evangeliſche Pfarr-
ſtelle zu Cröllwitz in der Diöces Merſeburg (Land)
iſt dem bisherigen Hülfsprediger Joh. Felix
Reinſtein übertragen worden. An das
Amtsgericht zu Lützen iſt der Amtsrichter Linde
von Tennſtedt verſetzt.

S Die Wohlthaten der Altersver-
ſorgung. Von einem Leſer des „Kreisblatts“
wird uns geſchrieben „Wenn in den Vermiſchten
Nachrichten des „Kreisblatts“ der holſtein ſchen
Dorfgemeinde Schütze Erwähnung gethan iſt,
als derjenigen, in welcher die Wirkungen des
Altersverſorgungs pp. Geſetzes beſonders ſcharf
hervortreten, ſo mag bemerkt merden, daß auch
im diesſeitigen Kreiſe ähnliche Gemeinden vor
handen ſind. Während in Schütze bei 500 Seelen
12 zum Bezug der Altersrente Berechtigte über
70 Jahr alt vorhanden, ſind in Raſchwitz bei
Lauchſtädt bei 130 Seelen 4 Berechtigte, ſo daß
hier ſchon auf ca. 32 Köpfe in Schütze aber erſt
auf ca. 41 Köpfe 1 Berechtigter kommt.“

8 Kirchl. Verein. Am Montag Abend
hielt der kirchliche Verein St. Maximi im „Herzog
Chriſtian“ eine gutbeſuchte Verſammlung ab, in
der Herr Paſtor Schuſter aus Bedra einen
Vortrag über „die prinzipiellen Punkte im ſocial-
demokratiſchen Programm“ in ganz vorzüglicher
und klar durchdachter Weiſe zu Gehör brachte,
ſo daß ſelbſt von Seiten der zahlreich erſchienenen
Socialdemokraten demſelben für die objectiv ge
haltenen Ausführungen Dank abgeſtattet wurde.
Leider müſſen wir uns für jetzt verſagen, auf
den inhaltreichen Vortrag hier näher einzugehen,
weil ein kurzes Referat über denſelben doch nur
Stückwerk wäre. Es kann nicht genug hierbei
betont werden, daß derartige Vorträge für Jeder-
mann ſei er hoch oder niedrig ſo recht
dazu angethan ſind, beſucht zu werden, um in
freiem, ruhigem und ſachlichem Austauſch der Mei-
nungen und Beſtrebungen ein richiges Verſtändniß.
für die Erforderniſſe der Jetztzeit anzubahnen. Bei
der, nach einer kurzen Pauſe, eröffneten e
über das Gehörte ertheilte der Vereins-Vor-
ſitzende, Herr LandesSecretär John, nachdem
er beſonders hervorgehoben, daß er ſocial-
demokratiſche Programmreden und langandauernde

Abſchweifungen im Verein nicht dulden könne,
vier hier ſchon bekannten Rednern der Social-
demokraten in weitgehendſter Weiſe das Wort
zu ihren Ausführungen. Der erſte ſocial-
demokratiſche Redner malte in den roſigſten
Farben den ſocialiſtiſchen Zukunftsſtaat, ebenſo
der zweite, während die übrigen abgeſehen von
einigen Seitenhieben auf den Richter und
Paſtorenſtand nur kurz beſtätigten, was vorher
bereits ausgeführt war. Zur Er widerung nahmen
dann noch die Herren Paſtoren Schuſter und
Block das Wort, wobei letzterer ſchließlich in ſeiner
wohlthuend ruhigen und klaren Art die dringende
und zu beherzigende Mahnung ausſprach, den
Haß gegen die Beſitzenden und die andern ge
ſellſchaftlichen Klaſſen, den die ſocialdemokratiſchen
Blätter jetzt namentlich zu ſchüren und aus
zubreiten ſuchen, nicht auffommen zu laſſen, ſon
dern daß man beſtrebt ſein ſoll, friedlich mit
einander zu leben und auszukommen. Um 11
Uhr ſchloß der Herr Vorſitzende die Verſammlung
mit der Mittheilung, daß auch bei ähnlichen
weiteren Vorträgen Jedermann willkommen ſei.

S Recitation. Für nächſten Freitag iſt in
der „Reichskrone“ ein Recitations Abend ſeitens
der Recitatorin Fräulein Carola Zaar arran-
giert worden. Wie uns von unterrichteter Seite
mitgetheilt wird, leiſtet die Unternehmerin auf
dem Felde der Recitation Tüchtiges und hat
mit ihrem früheren Auftreten in den verſchieden
ſten Städten bereits größere Erfolge erzielt. Be
ſonders werden die in dem Programm des Abends
mit enthaltene „TerraſſenScene“ etc. aus „Hamlet“
und das Feſtſpiel „die Hohenſtaufen in Hohen-
zollern“ von G. Kruſe als Nummern ihres Re
pertoirs bezeichnet, in denen ihre recitatoriſche
Begabung Vorzügliches leiſtet. Allen Freunden
der recitatoriſchen Kunſt dürfte daher der Beſuch
des Vortrags Abends genußreiche Stunden in
Ausſicht ſtellen und zu empfehlen ſein.

s Falbtage. Wie bereits früher, ſo ſind
auch an den Falbſchen kritiſchen Tagen am 10.
und 28. Januar d. J. zweiter und dritter Ordnung,
ſowie am 9. d. Mis. erſter Ordnung, außerge-
wöhnliche Naturereigniſſe hier nicht zu bewerken
geweſen. Drum: eingeweiht in die Natur iſt
allein ihr Schöpfer nur!

S Frauencoupees 4. Klaſſe. Nachdem
ſich die Einrichtung beſonderer Frauencoupees
4. Klaſſe in den durchgehenden, mit der vierten
Wayenklaſſe ausgerüſteten Perſonenzügen gut
b. währt hat, ſoll dieſe im öffentlichen Jntereſſe
erwünſchte Maßregel nunmehr auch auf alle
mit der vierten Wagenklaſſe ausgerüſteten Per
ſonenzüge und insbeſondere auf ſolche Züge aus

edehnt werden, in welchen eine regelmäßige Beſrberang größerer Arbeitermaſſen ſtattfindet.

Die Zahl der im Bezirk der Verſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt vor
andenen, auf Grund des FJnvaliditäts und
ltersverſicherungs Geſetzes verſicherungs

pflichtigen Perſonen wird ſich, wie die
„Hall. Ztg.“ von zuverläſſigſter Seite erfährt,auf etwa rund 800000 Perſcnen beziffern. Auf

die einzelnen Kreiſe des Regierungsbezirkes
Merſeburg entfallen folgende Zahlen
Bitterfeld 14730, Delitzſch 19690, Eckartsberga
9230, Halle (Stadt) 24000, Liebenwerda 12 230,
Mangsfeld (Geb.) 18280, Mangsfeld (See) 32 230,
Merſeburg 24230, Naumburg 8236, Quer
furt 12730, Saalkreis 43560, Sangerhauſen
16230, Schweinitz 8500, Torgau 12560, Weißen
fels 20720, Wittenberg 12060, Zeitz 13 000,
zuſammen 302 170. Wie groß die Zahl der
nur verſicherungsberechtigten Perſonen iſt,
darüber fehlt zur Zeit noch jeglicher ſichere An
haltspunkt.

S Die Einlöſung der Vooſe zur 1.
Klaſſe der königlich preußiſchen Klaſſen Lotterie
hat begonnen und muß bis zum 25. d. Mts.
bewirkt ſein. Die Ziehungen ſind dergeſtalt feſt
geſetzt, daß mit der Ziehung der 1. Klaſſe am
3. März, der 2. Klaſſe am 7. April, der dritten
Klaſſe am 11. Mai und der 4. Klaſſe am 16.
Juni der Anfang gemacht wird.

8 Faſt regelmäßig treten im Frühjahr
bei uns Spätfröſte ein, welche uns auch im
Haus und Gemüſegarten oft empfindlichen
Schaden zufügen. Um letzterem einigermaßen
zu begegnen, kann man viele Sachen zudecken,
man muß ſich zu dieſem Zwecke aber recht
zeitig Deckmaterial beſorgen. Meiſtens
wird hieran erſt gedacht, wenn die Witterung
das Eintreten des Froſtes in der nächſten Nacht
vermuthen läßt. Wir empfehlen als geeig
netes Deckmaterial beſonders die Tannen-
zweige, bei denen ein Geſtell überflüſſig
iſt. Letzteres iſt nothwendig, wenn man ſchwere
Rohr oder Strohmatten anwendet. Ausge
zeichnet iſt Makulaturpapier; Papier läßt die
Kälte nur ſehr ſchwer durchdringen, weil es ſehr
dicht und ein ſchlechter Wärmeleiter iſt. Papier
läßt ſich auch deshalb mit großem Vortheil ver
wenden, weil es ſich um Kronen von bereits aus
geſchlagenen Roſenſtöcken c. wickeln läßt. Auch
loſes Stroh, ſchon in verhältnißmäßig geringen
Mengen hält den Froſt von Blumen- und Ge
müſebeeten gut ab, jedoch iſt es namentlich für
erſtere nicht zu empfehlen, da es ſchwer wieder
rein abgeſammelt werden kann.

8 Familienabend. Der kirchliche Verein
der Altenburg hielt Montag Abend im Saale
der „Kaiſer WilhelmsHalle“ ſeinen zweiten dies
winterlichen Familienabend ab, welcher von Mit
gliedern und deren Angehörigen und Gäſten ſehr
zahlreich beſucht war ohne indeſſen den Saal
überfüllt erſcheinen zu laſſen. Das Programm
bot außer der begrüßenden Anſprache und einem
längeren Vortrage, allgemeine und Chorgeſänge,
SopranSolis und Zithervorträge. Die begrüßende
Anſprache hielt der Herr Vorſitzende, Paſtor
Delius, wobei derſelbe Gelegenheit nahm, den
Anweſenden die Pflege des Gemeindebewußtſeins,
bezw. den Männern eine immer regere Theil
nahme an den Männerverſammlungen ans Herz
zu legen. Der Mittel und Glanzpunkt des
Abends war unzweifelhaft der vom Herrn
Landes Director Grafen von Wintzingerode ge
haltene Vortrag über „Haushaltungs
ſchulen“, welcher in lichtvollſter und feſſelnd
ſter Weiſe gegeben ganz dazu angethan
war, das Verſtändniß für die ſocialen Schäden
unſerer Zeit zu erweitern und den Blick für
deren Abhülfe zu ſchärfen. Wir behalten uns
vor, auf den mit großem Beifall aufgenommenenVortrag zurückzukommen. Eine v ſnbers an

genehme Ueberraſchung war der Verſammlung
durch die Anweſenheit einer auswärtigen Sän
gerin Frl. Meynacher aus Halle bereitet,
die, wie wir hören, mit der Familie des Vorſitzenden

befreundet, in liebenswürdigſter Weiſe den Fa
milienabend durchihren herrlichen Geſang verſchönen
half. Zu wie hoher Meiſterſchaft die Dame es
in der Coloratur gebracht hat, trat in einer von
ihr geſungenen Arie hervor, während ſpäter die
ſchönen Lieder von Armin Stein (Nitſchmann)
durch die tiefe Empfindung, mit der ſie vorge
tragen wurden, gewiß die Herzen aller Hörer
ergriffen haben. Neben den vom Kirchenchor
dargebotenen Liedern, die ſich beſten Gelingens
erfreuten, ſeien noch die von den Herren Reisner
und Beyer ausgeführten Zither-Vorträge dankbar
erwähnt, die mit ihren einſchmeichelnden, zarten
Klängen reiche Beifallszeichen hervorriefen.

8 Vor dem Leipziger Schwurgerichte
fand am Montag ein Nachſpiel zu der Verhand
lung ſtatt, welche am 8. und 9. Jauuar d. J.
gegen eine größere Anzahl theils verheiratheter,
theils unverheiratheter Frauensperſonen aus
Merſeburg wegen Verbrechens gegen 8 218 des
R,Str.G.-B.,, bezw. Beihülſe dazu, vor der
Strafkammer 1 des Leipziger Königl. Land
erichts geführt wurde. Zu verantworten hattench die Hauptſchuldige, die am 10. Sep-

tember 1854 geborene Hebamme Louiſe
Amalie verehehel. Korge, geb. Matzſchik von
Großdölzig, welche das gedachte Verbrechen ge
werbsmäßig ausgeübt hatte, ferner die am 19.
December 1869 in Gefell geborene Anna Caroline
Spitzbarth, ſowie wegen Beihilfe zu dem Ver
brechen der Procuriſt Martin Ullrich Huldreich
Brugger, geboren am 7. April 1861 in Nenforn.
Auf Grund der unter Ausſchluß der Oeffentlich
keit geführten Verhandlung wurde die Korge
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Delitz
rechte Unterſchenkel wurde.

Nähe beſchäftigt waren.

des ihr zur Laſt Gelegten vollſtändig,
die Spitzbarth indeſſen nur des verſuchten
gerbrechens nach S 218 überführt, während
ch die Schuld des mitangeklagtenWaſen ließ. Brugger wurde h freige-

prochen, die Korge wurde unter Anrechnung von
2 Monaten auf die erlittene Unterſuchungshaft,
zu 8 Jahren Zuchthaus und 10jährigem Ehren
rechtsverluſt, die Spitzbarth zu 4 Monaten Ge
fingniß verurtheilt.

F Der in einer Braunkohlengrube
u Lützkendorf beſchäftigte Arbeiter Z. ſtand
onntag früh im Begriffe, die ſchlecht functionirende

Feuerung unter einem Dampfteſſel hinweg zu
räumen, als er von einer größeren Partie herab
fallender, brennender Kohlen überſchüttet wurde.
Die Schwere der erlittenen Verbrennung er
forderte die Ueberführung des Verunglückten in
die Klinik nach Halle.

s Eine landwirthſchaftliche Ge
noſſenſchaft „Dampfmolkerei Lügen,
eingetragene Genofſſenſchaft mit beſchränkter Haft
pflicht“ conſtituirte ſich am Freitag im Saale
des rothen Löwen in Lützen. Jn den Vorſtand
wurden gewählt die Herren CrednerGroß-
örſchen, SchneiderPoſerna, RieleStarſiedel,
auenheim und HerzbergerLützen; in den Auf

chtsrath: die Herren KohlſchütterStarſiedel,
urkhardtRöcken, DöboldEllerbach, Nitſcher

Oeglitzſch, GröblerGoddula. Der Bau der er
forderlichen Gebäude d ſobald thunlich, in
Angriff genommen werden.r folgenſchwerer Unglücks
all ereignete ſch vorgeſtern Mittag in einer

Pecanlohlengeus. bei Rattmannsdor f.
Ein größeres Stück Abraum kam in dem Augen
blicke von oben herab, als mehrere Leute in der

Leider wurde einer
derſelben, der Schachtarbeiter Stöckchen aus

a. B. derartig getroffen, daß ihm der
Man

brachte den Unglücklichen nach der Halleſchen
Klinik, woſelbſt ſich die Amputation des ſchwer

verletzten Gliedes als unvermeidlich erwies.

Vermiſchte Nachrichten.

(Das Palais 3 Wilhelm s.)
Unter den Linden in Berlin bildet nach wie vor
einen Wallfahrtsort für das Publikum. An
Sonntagen wird das Palais vielleicht gerade ſoſtark beſucht wie das Königliche Schloß. Die

innere Einrichtung iſt faſt genau in ihrem früheren
Zuſtande erhalten. er dieſelbe zu Lebzeiten
des Monarchen gekannt hat, wird höchſtens finden,
daß hier und dort einige Gegenſtände entfernt

nd. So fehlen in dem vor der Waffen-n gelegenen Wartezimmer ein prachtvoller

abinetſchrank, welcher wegen ſeiner meiſter
lichen Ausführung allgemeine Bewunderung
erregte und verſchiedene intereſſante Statuetten
aus der königlichen Eiſengießerei. Der an
das Arbeitsgemach ſich anſchließende Biblio
theksraum ſieht etwas kahl und leer aus,
nachdem alle Bücher nach Kiel, zum Prinzen
Heinrich geſchafft worden ſind. Jn der Wohnung
der Kaiſerin Auguſta ſind hin und wieder
ebenfalls kleine Aenderungen zu bemerken. Ueber
dem Schreibtiſch ſteht an Stelle des nach der
Nationalgallerie übergeführten Angeliſchen Bild
niſſes des verſtorbenen Kaiſers ein Bruſtbild,
welches anſcheinend ſchon vor den ſiecebziger
Jahren gemalt iſt. Jm Speiſezimmer ſind von
den beiden vergoldeten Buffets, in deren Rück
wände Spiegel eingelaſſen ſind, die Silbergeräth-chaften Seeſchwunden Aus dem Wintergarten

alle Pflanzen entfernt worden. Auch in
den Feſträumen nach der Behrenſtraße zu ſieht
es kahl und trübe aus.

(Eiſenbahnunglück.) Bei Randalia in
Nordamerika ſtürzten drei Wagen eines Perſonen
zuges vom Eiſenbahndamm herab. Die Wagen
eriethen in Brand. 2 Paſſagiere ſind todt, 8wer 17 leicht verletzt.

(Henry M. Stanley) läßt mal wieder
Reklame für ſich machen. Wie aus NewYork
gemeldet wird, beſchloß Stanley, ſämmtliche ihm
von Souveränen dargebrachten Geſchenke, deren
Werth auf eine halbe Million Dollars geſchätzt
wird, zu wohlthätigen Zwecken zu verwenden.

500000 Dollars ſind 2 Millionen Mark.
Und ſo viel ſoll Stanley geſchenkt bekommen
haben Schwindel!

Beim Faſtnachtsumzug) in Würz-
burg hat es im Gedränge Malheur gegeben.
Eine Perſon iſt todt, mehrere verletzt.

(Kleine Notizen.) Vor einigen Tagen
wurden die Berliner Polizei Reviere Seit uns der
vorgeſetzten Behörde beauftragt, die Anzahl der
beſchäftigungsloſen Arbeiter zu er-
mitteln. Dies iſt in der Weiſe feſtgeſtellt, als
mit Hilfe der Hausbeſitzer die mit ihren Miethen
im Rückſtande befindlichen Arbeiter ermittelt
wurden. Das Geſammt- Reſultat zeigt, daß die
Zahl der Arbeiter, welche Miethe ſchulden, weſent
lich höher iſt, als im vorigen Jahre. Den
Beamten der Berliner Miniſterien iſt von ihren
Chefs empfohlen, in der Stenographie ſich
u vervollkommnen. Es ſind deshalb beſondere
nterrichtskurſe nach dem Syſtem Stolze ein

gerichtet.

(Originelle Bilder des Ber-liner Nachtlebens) waren in einer der
letzten Nächte in der Friedrichſtadt zu beobachten.
Die Studierenden am Kunſtgewerbemuſeum hatten
einen Lumpenball veranſtaltet. Gegen zwei Uhr
Morgens ungefähr kam ein Trupp junger Leute

rugger nicht

nes gen

aus den Arminhallen, wo der Ball ſtattgefunden
hatte, und zogen ins Café L'Europe. Wenn
nicht einige anweſende Profeſſoren die Gäſte ange
meldet hätten, wären dieſelben gewiß an diefriſche Luft

eſetzt worden. Wohl ſelten hat man eine ſolchePaſnngegſteunng von Lumpen geſehen. Die

originellſten und naturwahrſten Koſtüme warenzu ſinden; vom Lumpenſammler und Rowdy bis

zum italieniſchen Lazzaroni, Man konnte ſehen,
wie weit der Naturalismus ſchon auf jedem
Gebiete vorgeſchritten iſt, denn die Träger der
zerfetzten Koſtüme waren wirklich kaum von echten

„Lumpen“ zu unterſcheiden. Da ſaß einer mit
anz zerriſſenen Hoſen, dort war einer mit den

eines ehemaligen Rockes bedeckt, ein anderer

hatte die Lappen, die einmal als Hemd ein
Ganzes bildeten, über die Bruſt gelegt, kurz,
wer dieſe Geſellſchaft ſah, mußte glauben, einen
„Ausſchuß aller Lumpen“ vor ſich zu haben.
Daneben waren aber wieder ganz vorzügliche
Charaktertypen feſtgehalten. Der Schutzmann,
der Droſchkenkutſcher, der Streichholzmann, der
Tr waren ganz vorzüglich dargeſtellt.

o zogen die jungen Leute von einem Lokal
ins andere, und wo ſie nicht hinausgeworfen
wurden, machten ſie es ſich bequem, ſangen die
fröhlichſten Lieder, tanzten, kurz, vollführten allen
möglichen und unmöglichen Unſinn.

(Der Gigerl-Gruß.) Das Gigerlthum
hat ſich ſeit eini,er Zeit vom blauen Strande
der Donau an den grünen der Spree verpflanzt,
es iſt hier nur ein wenig zahmer wie dort und
man ſieht hier die Extravaganzen deſſelben nicht
in ſo auffallender Weiſe wie in der Donauſtadt,
Aber immerhin bemühen ſich unſere Gigerl, es
in irgend einer „Modeſache“ ihren Wiener
Collegen gleich zu thun. So zum Beiſpiel in
einer neuen Art des Grußes. Derſelbe wird,
wie das „Kl. Journ.“ ſchreibt, wenn ſich zwei Gigerl
treffen, wie folgt ausgeführt: Die Gigerlfreunde
bleiben einen Augenblick ſtehen, heben den rechten
Arm in die Höhe, ſo daß die ſenkrecht geſtellte
Hand ſich mit der Schmalſeite ungefähr vor
dem Geſicht befindet. Dann ſtoßen ſie mit den
Schmalſeiten der Hände kurz zuſammen und der
Gruß iſt beendet. Man muß ſich die karrikatur-
artige Geſtalt eines Gigerl vorſtellen und die
klownhaften Bewegungen eines ſolche Modenarren,
um ſich die ganze Lächerlichkeit einer Gigerl
Begrüßungsſcene, wie wir ſie hier bereits geſehen
haben, zu vergegenwärtigen.

(Lebensalter-Satyre.) Jn der Wart
burg findet der Beſucher unter Anderem als
Wandmalerei zwanzig Darſtellungen, welche in
humoriſtiſch derber Satyre die Lebensalter der
verſchiedenen der Menſchen beiderlei Geſchlechts
in Thiergeſtalten vorführen. Wir ſelbſt haben
ehört, daß Fremde dieſe Bilder für eine Auf-ſeiſchung alter Gemälde aus dem Mittelalter

anſahen. Dies iſt aber keineswegs der a
Sie befinden ſich erſt ſeit der neueſten Reſtau-
ration der Wartburg, vor einigen Jahrzehnten,
daſelbſt. Die Originale, aus gebrannter Erde
hergeſtellt, beſitzt die Hauptkirche zu Annaberg
im ſächſiſchen Erzgebirge, wo ſie an den Brü-
ſtungen der Seitenchöre angebracht ſind. Sie wurden
in den Jahren 1522-—-24 von Theorhilus Ehrenfried
gefertigt. Zehn dieſer Reliefs zeigen das männ-
liche Geſchlecht in den Altersſtufen von 10 Jahren
als Kalb, 20 Jahren als Bock, 30 Jahren als
Stier, 40 Jahren als Löwe, 50 Jahren als
Fuchs, 60 Jahren als Wolf, 70 Jahren als
Hund, 80 Jahren als Kater, 90 Jahren als Eſel
und 100 Jahren als fleiſchloſen Schädel eines
Ochſen. Die Frauenzimmer haben als Begleiter
einen Vogel, und zwar mit 10 Jahren eine
Wachtel, 20 Jahren eine Taube, 30 Jahren eine
Eiſter, 40 Jahren einen Pfau, 50 Jahren eine
Henne, 60 Jahren eine Gans, 70 Jahren einen
Geier, 80 Jahren eine Eule, 90 Jahren eine
Fledermaus und 100 Jahren einen Vogelſchädel.

(Adelina Patti) iſt vor ihrer Abreiſe
aus Berlin gepfändet. Die Künſtlerin, welche
am Freitag Abend in der Reichshauptſtadt ein
Concert gegeben hatie, für welches ſie 10 000 Mk.
Honorar empfing, hat von einem zweiten Au
treten Abſtand genommen, da die geradezu ekel-
haften Reklamemittel nichts nützten, und iſt nach
Paris abgereiſt. Vorher wurde ſie aber nach
gepfändet. Sie hatte ſich nämlich im September
1890 verpflichtet, in Petersburg zu ſingen, war
aber plötzlich trotz des zugeſtandenen Honorars
von 15000 Mk. pro Vorſtellung anderen
Sinnes geworden, und hatte die Petersburger
Unternehmer, die ſchon erhebliche Koſten gehabt
hatten, ſitzen laſſen. Lange hat en die Ruſſen
vergeslich verſucht, die Sängerin zu faſſen. Jn
Berlin gelang es am Sonnabend. Ein Rechts
anwalt erſchien mit einem „Arreſtbefehl“ und
legte „im Namen des Königs“ Beſchlag auf
8000 Mk., die als Schadloshaltung der Ruſſen
für deren baare Auslagen dienen ſollen. Adelina
proteſtierte gewaltig, aber alles Reden half nichts,
der ſchleunige Arreſt war unanfechtbar. Jn
kurzem wird der bezügliche Prozeß das Berliner
Gericht beſchäftigen, denn außer den 8000 Mk.
Koſtenerſatz verlangen die ruſſiſchen Unternehmer
noch einen Schadenerſatz von 80000 Mk.

(Wie ſich eine Volkszählung bei
den Rothhäuten ausnimmt), darüber giebt
E. Naef in den „Baſeler Nachrichten“ nach
perſönlichen „Erinnerungen an die SiouxJn-
dianer“ Aufſchluß. Zählungen werden bei den
Stämmen nothwendig, wenn Agent und Häuptling,
was nicht ſelten vorkommt, über die „Rationen“
nicht einig ſind. Nun wäre ein Verfahren, wie
es Moſes am Berg Sinai einſchlug, nicht rath

ſam, da ſich die Indianer nicht wie Vieh ſtück
weiſe abzählen laſſen. Man muß alſo das Zähl
kartenſyſtem anwenden und benutzt der Einfachheit
wegen eine Büffelhaut als gemeinſchaftliche Karte.
Jeder muß darauf ſeinen Namen einzeichnen. Er
entwirft dieſem Zwecke in groben Umriſſen
einen Kopf und darüber das Bild ſeines Namens.
Und wie fein die Malereien Rang, Geſchlecht,
Cwilſtand und Character zur Darſtellung brin
gen! An drei rothen Strichen über die Wange
erkennt man ſofort den Häuptling, an zwei
Strichen den Unterhäuptling, an einem Strich
den gewöhnlichen Krieger, an einem rothen
Tupfen die Frau. Daß der Häuptling des
Stammes „Rothwolke“ heißt, erkennen wir ſofort
an der rothen Wolke über dem Kopf, und die
Pfeife, die er vorhält, deutet darauf, daß er
Kriegshäuptling iſt. Sein Nachbar hat einen
Bären über dem Kopf, der ſehr vorſichtig auf
tritt und ſich behutſam umſieht, er iſt ein be
dächtiger Mann und heißt deshalb „Langſam
Bär“. Ein anderer, der eitel iſt, kleidet ſich gern
nach der Blaßgeſichtmode, er trägt lange Bein
kleider und führt darum den Namen „Großhoſe.“
Ein Dritter iſt diebiſch und ſtiehlt gern Pferde,
darauf deuten die Spuren von Pferdehufen über
dem Kopf, „Stiehlt Pferde“ iſt der Name, deſſen
er ſich rühmt. Ein Vierter, der dem Grundſatz
huldigt. „Wens juckt, der kratze ſich“, heißt „Kratzden Leib;“ die Darſtellung ſt Namens läßt

an wirkſamer Anſchaulichkeit nicht das Geringſte
zu wünſchen übrig. Der Fünfte iſt ein ſtarker
Raucher; er wird „Stopf die Pfeife“ genannt.
Der Sechſte hat weibiſche Manieren, und heißt
„Sitzt wie eine Frau.“ Der Medicinmann iſt
abgebildet mit einem Kopf, aus deſſen Mund
eine ſpiralförmige Linie läuft, welche auf Geiſt
und Zauberei hinweiſt.

(Ueber das Verhältniß des flie-
genden Vozels zum Windey leſen wir in
der „Tgl. Rundſchau“: Ein auf dem Erdboden
ſitzender Vogel orientiert ſich faſt ausnahmslos
nach der Windrichtung, indem er den Schnabel
gegen den Wind nimmt. Will nun der Vogel
ſich in die Luft erheben, ſo ſpringt er auf, ſchlägt
in eigenthümlicher Weiſe gegen den Wind an,
indem er die Flügelſpitzen weit vor den Körper
bringt und läßt nun den Wind gegen die ihm
entgegenſchlagenden Flügel wirken. Nur auf
dieſe Weiſe kommt er in die Höhe. Jſt der
Wind ſehr gering, ſo müſſen die Vögel, damit
ſie auffligen können, demſelben entgegenlaufen,
um auf dieſe Weiſe ſeine Wirkung zu ver-
ſtärken. Deshalb vermeiden es die Schwalben,

bei gänzlicher Windſtille ſich auf die
ebene Erde hinzuſetzen. Viele Vögel ſuchen,
wie die tägliche Erfahrung lehrt, am liebſten
auf hohen Bäumen ihr Ruheplätzchen, weil ſie
wiſſen, wie anſtrengend das Auffliegen für ſie
iſt. Manche der Thierchen ſind bei völlig wind
ſtillem Wetter kaum dazu zu bringen, aufzu-
fliegen, nur in höchſter Noth entſchließen ſie ſich
dazu. Ueberhaupt können nur wenige Vögel
ſich bei durchaus ruhiger Luft erheben die
Enten zum Beiſpiel vermögen es. Weht ſtarker
Wind, ſo macht der Aufflug keine Schwierigkeit.
Bemerkenswerth iſt ferner, daß entgegen einer
vielverbreiteten Anſicht der Vogel lieber gegen
den Wind als mit ihm fliegt. Wenn der Vogel
den Wind genau hinter ſich hat, wird ſein Flug
ſo ſchnell, daß das Thier ſi h kaum oder gar
nicht über die ihn umg benden Dinge unter
richten kann. Jſt der Wind zu ſtark, ſo dreht
der Vogel entweder um oder fliegt zur Erde.

Kirchen- Nachrichten.
Stadt. Getauft: Guſtav Rudolf, S. des Formers

Klimke Auguſte Anna, T. des Tiſchlers Seifert Elſe
Anna, T. des Fleiſchers Zeibig; Aung Emma Klara, T.
des Haudarb. Kaule; Karl Friedrich, S. des Zimmer
manns Schiller. Getraut: der Büreaugehilfe J. A.
O, Friedrich hier mit Frau M. P. geb. Seliger. Be
erdigt: den 4. Februar die Ehefrau des Kgl. General
CommiſſionsSeeretärs Lehmann der Handarb. Schlüter
den 5. die Wittwe des Paſtors Füßlein; den 8. die Ehe
frau des Kaufmanns Berhold.

Stadtkirche, Donnerſtag, Abends 7 Uhr,
Gottesdienſt. Diaconus Block.

Der am Sonntag in's Becken gelegte Thaler ſoll der
Beſtimmung gemäß verwendet werden. Herzlichen Dank.

Werther, Paſt.

Vom Büchertiſch.
Die billigſte Moden- Zeitung der Welt!

Unter dieſem vielverſprechenden Kraftwort kündigt fich die
ſeit 1. Februar erſcheinende Leipziger Moden Zeitung an,
herausgegeben vom Geſchäftshaus für Damenmoden Aug.
Polich in Leipzig. Was die vor uns liegende neue Moden
Zeitung bietet, iſt allerdings des Guten genug; man ſieht,
ſie wächſt auf einem guten Boden. Geleitet von Brigitta
Hochfelden, einer auf dem Gebiete der Modenlitteratur er
fahrenen Kraft von vorzüglichem Ruf, zeigt die Moden
Zeitung gleich in welchem Fahrwaſſer ſie ſteuert. Schon
die Bezeichnung „Leipziger Moden Zeitung“ ſoll viel
leicht, wir nehmen es wenigſtens an, darauf hindeuten,
daß der feine aber ſolide Geſchmack der Leipziger Damenwelt
hier ſeine Heim und Pflegeſtätte finden ſoll. Alles, was
die Moden Zeitung bringt, iſt gediegen und dadurch, daß
die Bilder von tüchtigen Künſtlern gezeichnet und gut im
Holzſchnttt wiedergegeben ſind, von vorzüglicher Wirkung.
Auf 11 Seiten Text ſehen wir eine Menge Ab-
bildungen von Wäſchegegenſtänden für Bräute und Con
firmandinnen, Braut und Hochzeitstoiletten, Straßen
coſtüme, Regen und Promenadenmäntel, Jackets, Knaben
anzüge, Mädchenkleider, Kindermäntel und Hüte, denen
die nöthigen Exläuterungen, Angaben über das zur An
fertigung erforderliche Material und, was nicht hoch genug
anzuſchlagen iſt, Notizen über den Preis beigegeben ſind.
Hieran reihen ſich leichte, in der Ausführung dankbare
Handarbeiten, Artikel über Haus und Gartenwirth
ſchaft, Kochrezepte, Gemeinnütziges Plaudereien, Spielereien

und endlich eine richtige Frauennovelle. Wir brauchen
Allem dieſen weiter nichts Empfehlendes mehr hinzuzu
fügen als den Preis. Die Moden Zeitung erſcheint näm
lich alle 14 7 und koſtet für ein ganzes Jahresabonne
ment 1 Mark 50 Pfennige. Es liegt klar zu Tage, daß

dieſer Betrag auch nicht zur Hllfte die ellungtund finden wir un 3
ſpect ſagt, die Zeitung uncht für den Kundenkreis des

beſtimmt iſt nehmenSan ung Pog olten entgegen, in Leipzig das

Jnduſtrie, Handel und Verkebr.
Bayeriſche 100 ThalerLooſe. Die näZiehung findet am 1. März ſtatt. Gegen den

luſt von ca. 130 Mark pro Stück bei der Auslooſung
e 7 r Carl Neuburger, Berlin,
ranz e Straße 13, die VerficherPrämie von 9 Mk. pro Stück. m in ein

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. (Nachdruck verboten
)2. Februar. Veränderlich, Niederſchlägewindig, Temperatur kaum verändert. Wwiase/

Anzeigen
Brennholz- Verkauf.
Jm Unterforſt Maßlau, Schlag XVIII bei

Horburg, ſollen
Dienſtag den 17. Febr. 10 Uhr

120 rm eichene, buchene, erlene, Kloben,

140 do. Stöcke,320 Abraum-Reiſer,
900 Unterholz Reiſer

an die Meiſtbietenden verkauft werden.
Schkeuditz, den 8. Februar 1891,

Königliche Oberförſterei.

o AnDienſtag, den 17. Februar er., Sormitt.
10 Uhr ſollen im Waldauer Pfarrbolze
„Leineweh genannt, 50 Stück Erken, ſowie ein
Stück eichenes Buſchholz meinbietend verkauft
werden. Sammelplatz an Ort und Stelle. Ab
fuhre gut.

3wangs- Verſteigerung.
Freitag, den 13. Febr Rachm. 3, Uhr,

ver eigere ich im Kropf ſchen Gaſthauſe zu Geuſa

1 Kuh. R
Merſeburg, den 10. Februar 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Donnerſtag, den I2. d. M.,
Nachmittags 2 Uhr,

Verſteigerung von altem Bauholz, Fenſtern,Thüren c. im Hofe des Standeben es.

2 werden auf ein Land8600 M grundſtück zur erſten
Hypotbek per ſofort oder 1. April geſucht. Offert.
unter G. R. an Haaſenſtein &K Vogler, A.G.
Weißenfels a/S. erb.

Ah
Conversatſons- und Lece-

stwnde (at moderate price.) t
e IUittweochs 5--6 Uhr für Pamen, Deonners-
tags 8--9 Uhr Abends tür HFerren.
A. Häller, Sprachlehrer, Gotthardtstr. T. 3

Abſatzkälber
von angekörten, einhaarig rothben, oſtfrieſtſchen
Kühen hat abzugeben Domaine Schlade
bach bei Kötzſchau.

Gliederwalzen
in allen Stärken ſind vorräthig bei

F. W. Senk, Merſeburg.

d

Paris 1889 goldene MedauillIe.

500 Mark in Gold,
wenn Créme Grolieh nicht alle Hautunreini keiten,
als Sommerſproſſen, Leberflecke Sonnenbran Mit
eſſer, Naſenröthe 2c. beſeitigt und den Teint bis ins
Alter blendend weiß und jügendfriſch erhält. Keine
n Preis Mk. 1.20. Man verlange ausdrück-
ich die „Créme Grollch“, preisgekrönt, da eswert e gen giebl 4

Savon Grolich, dazu gehörige Seife 80 Pfg.„Srolich's Hair Milkon, das beſte aarfarbe
mittel der Welt! b'eifrei. Mk. 2.- und Mk.

d Hauptdepöt J. Groliech, Brünn.
Zu haben in allen beſſeren Haudlungen.

Auch zu beziehen durch Dr. E. MyUos,
En gelapotheke in Leipzig. m

M Herrſchaftliche Wohnung. C
Die l. Etage Weiße Mauer Nr. 15 ſt zu

vermiethen und 1. April zu beziehen. Auf Wunſch
1 Stück Garten und Pferdeſtall. Zu erfragen im
Hauſe ſelbſt.

Kran'heitshalb. iſt e. ſehr nahrh. Gaſthof mit
od. ohne Fleiſcherei u. Materialgeſch. ganz nahe
ein. größ. Reſiden ſt. Thäring unt. günſt. Beding.
zu verkaufen Anjahl. 4000 Thlr. RNäher. durch
Kaufin. W. Stöckert in Weimar. Marke beifüg.

Suche einen jungen Mann der Luſt hat die
Gärtnerei zu erlernen. Näheres brieflich.

Dölkau b. Zöſchen.
A. Mussmann, schloßgärtner.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
W. BVorsdorff, Tiſchlermeiſter,

Schmaleſtraße 27.

Zum 1. April wird für auswärts ein älteres,
ordentliches Mädchen, das in der Küche nicht
unerfahren iſt, geſucht. Zu erfragen in der Kreis
blatt- Expedition.
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C. A. Steckner,
Merseburg.

Auslage der eingegangenen Neuheiten

8 für diex

S

Heute Nachmittag 1 Ubr entschlief sanft nach längeren Leiden im
76. Lebensjahr unser theurer Bruder, Schwager, Onkel u. Grossonkel der

Major a D. Friedrich von Arosigh
Merseburg, den 10. Februar 1891.

Namens der Hinterbliebenen.
C. V. Mrosfghk., Geheimer Regierungs- und Iandrath,
Die Beerdigung findet am Preitag, den 13. ds. Mts., Nachmittags

3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

TI e.19. Februar im „Jahnshaus“ zu Freyburg a U. (Bahnverbindung nach Obf. Ziegelroda
(Licit. 20. 24/II.) 12,53 M., 4 Nm 8,43 Ab.) Der Verkauf beginnt

9 Uhr mit 500 Weißbuchen bis 10 m l, bis 42 em ſt. 170 fm in einem
Looſe aus dem Diſtr. 33 (Poedeliſt). 53, 54, 60, 63 (Schleberode).

12 Uhr Revier Pödeliſt. Diſtr. 32 (Tafel): 6 Eichen bis 6 mm l., bis 70 en
ſt. Diſtr. 33, 34 (Franjoſeneiche)y: 9 Eichen bis 10 mm l. bis 74 cm ſt., 9 Roth
buchen, 6 Birken. Liſtr. 48 (Burgholz): 3 Eichen bis 58 em ſt., 2 Buchen.

2 Uhr Revier Schleberode. Diſtr. 53, 54: 8 Eichen, 3 Weißbuchen. Diſtr. 58: 5
Eichen S 4 fm, 6 Rothbuchen. Diſtr. 603, 60b 60 Stellmachereichen und Zöpfe 30 fm, 45
Buchen bis 12 m l bis 34 em ſt. 3 rm Böttcherſcheit, Diſtr. 63: 30 ichen S 17 km, 2 rm
Boticherſcheit. Diſtr. 68: 10 Eichen.

4 Uhr Revier Gr. Jena. Keilholz, Diſtr. 120: 48 Eichen bis 12 mm l., bis 60 em
ſt. S 25 fm, 1 Böttcherſcheit. Diſtr. 15, 154: 17 Eichen bis 9 m l bis 62 em ſt. S 10
fin. Diſtr. 13: 10 Birken.

Gerodig (Diſtr. 11a, 11b): 70 Eichen bis 9 m l. bis 47 em ſt. 17 fin, 12 Birken.
26. Februar. 10 Uhr zur „guten Quelle“ in Schönburg bei Naumburg a. S. Rothe-

holz, Diſtr. 3: 8 Eichen S 6 fm, Piſtr. 44: 74 Eichen bis 14 m l., 60 em ſt. S 76 fm.
Kirchholz, Diſtr. 2a: 50 Eichen bis 9 mm l., bis 49 cm ſt. 30 fm.
Brennholz, aus den Diſtr. 2, 3, 4, 5, 7 25 rm Eichenſcheit, 670 rn Reiſig
Schloß Freyburg a. U., den 9. Februar 1891.

Der Königliche Oberförſter.

S Oeffentlicher Vortragim Verein für Geſundheitspflege.
Freitag, den 18. Februar, Abends 8 Uhr, im Saale des „„Herzog Chriſtian

Vortrag der Frau Clara Muche aus Berlin

d „Nervoſität.“ W
Die Mitglieder werden erſucht zahlreich zu erſcheinen.

Gäſte ſind willkommen.

Der Vorstandl.

Pudding- Pulver
von Gebr. StolIwerek, Köln.

Entree für Nichtmitglieder 20 Pfg.

mit Vanille-, Mandel-, Citron-, Himbeer-, Orange- Chocolade-Geschmack,
sind sehr empfehlenswerth zur schnellen Anfertigung von wohlschmeckenden kalten und warmen

Puddings, Torten und Aufläufen.
Vorräthig in Schachteln mit sechs verschiedenen Pulvern

zu Mk. 1.20 oder einzeln zu 20 Pf.
in allen besseren Kolonial-, Delicatess- und Droguen-Geschäften.

Jeder Schachtel liegt ein Receptenbüchlein für 50 verschiedene Paddings, Kuchen ete. bei.

z T r J We d rene e
e u e W J nee Donnerſtag, den

c

12. Februar er. erhalten
wir wieder einen friſchen Transport

S iwigche u Ardenner Pferde

Gr. Sr. Merſeburg.
Für die Redaction verantwortlich; Guſt, Leidholdt, Schnellpreſſendruck u. Verlag von F, Leidholdt,

r 3

r
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Frühjahr- und Sommer Saison
in sämmtlichen Abtheilungen meines Waarenlagers.

Confection für Damen und Mädchen, Kleiderſtoffe, Buxkins, Seiden
waaren, Leinen- und Baumwollwaaren, Lamas, Flanelle, Warps, Möbel-
ſtoffe, Teppiche, Gardinen, Läuferzeuge, Cattune, Futterzeuge, Rock
zeuge, Barchende, Tiſchzeuge, Servietten, Handtücher, Tiſchdecken, Bett
decken, Schlafdecken, Taſchentücher, Concert und Balltücher, Unterzeuge,
Unterröcke, Oberhemden, Kragen, Manchetten, Cravatten, Schurzen,
Tricottaillen, Tricotkleidchen u. ſ. w. ſollen von

Donnerſtag, den 12. Februar er.,
an verkauft werden.

Jn den erſten 3 Tagen kommen nur zum Verkauf:
Confection, Buxkins, Teppiche und Läuferzeuge.

Geöſftnet von Vorm. 9--1I2, Nachm. 25 Uhr.
Kunth, Verwalter.

e Die billigſte und reellſte

Einfaufsquelle von

e Uhren,ſowie die billigſte Reparatur
Werkfatt für

Reinigen der Taſchenuhren 1,25 M.o
e Neue Feder 1,50 M.

mit Reinigen 2,00 M.
Reparieren 1,75 M.
neuer Cylinder 3,00 P.

II Uhrglas 0,40 M.befindet ſich an der Stadt
kirche Nr. L.

S H. Jahn,UVUhrmacher.

Wilhelm Borscdorff,
Tiscohlermeister.

S VRr. 27. Schmaleſtraße Rr. 27 S
empfiehlt ſein großes Lager aller Arten
Möbel, in aüen Holzarten.

Spiegel und Polſterwagaren in ſolider
Auefuhrung zu geneigteſter Berückſichtigung.

Reelle Preiſe. Billige Preiſe.
(Auch Theilzahlung.)

Eduard Hoefer
in Merseburg,

Röbel ma Palme a
u Niederlage

der Wein Grosshandlung von Johannes
Grün, Hokflieferant, in Halle a/ Saale und

Winkel i/Rheingau.
Verkauf sämmtlicher in- und auslän-

dischen Weine in Gebinden und Plaschen
zu den Originalpreisen. Se

Bauſtellen Verkauf.
An der Annenſtraße, Clobigkauerſtraße und

Friedrichſtraße hat preiswerth mehrere Bau
ſtellen zu verkanfen G Krause, son.
Handelsgärtner, Clobigkauerſtr. 7.

Merſeburg. Landwehrverein.
Der Königliche Major a. D. Herr von

Kroſigk iſt aus dieſer Zeitlichkeit geſchieden. Der
ſelbe bat dem Verein manche Wohlthat er
wieſen und es ſoll ihm wie einem Ehrenmit
gliede das letzte Geleit gegeben werden. Die
Beerdigung findet Freitag, den 13. d. M.,
Nachm. 3 Uhr ſtatt, zu welcher die Kameraden

3 Uhr vor meiner Wohnung antreten. Pünkt-
liches und zahlreiches Erſcheinen wird erwartet.

Merſeburg den 10. Februar 1891.

Der Direcetor.
Preuß. Peamkenverein.

Versammlung.
Montag, den 16. Febr. er., Abends 8 Uhr

S im Saale der „Reichskrone.““
Vortrag des Herrin Bauraths Pietſch aus

Torgau über:
„Göthes Verhältniß zu Natur und Kunſt.“

Der Vorstand.
Geflügelzüchter-Verein

v. Merſeburg u. Umgegend.
Commissions Sitzung Donnerſtag
Abend 8 Uhr im „Goldenen Hahn.“ Ueber
nehmer von Zuch tſtationen werden dazu höflichſt
eingeladen. Der Vorſtand.

Einen Bäckerlehrling ſucht ſofort oder Oſtern

Otto EIbe.
9 J wurde am landwirthſchaftlichenVertauſcht Ball im „Tivoli“ ein ar
ſeidenes Balltuch. Umtauſch erb. Entenplan 2 I.

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, 12. Februar.

Trauerſpiel in 5 Acten von G. E. Leſſing.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, 12. Februar, Anfang
7 Uhr. Othell o. Altes Theater. Donners

tag, 12. Februar. Anfang 7 Uhr. Der Piikado.
Die glückliche Geburt eines muntern Mädchen

zeigen hiermit an W. Kettner
nebst Frau Elise geb. Auermann.

Halle a/8., den 10. Februar 1891.

Emilia Galotti.

e
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